Donnerſtag, den 27. October. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſchein 
täglich Nachmittags 5 Ahr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Inserate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Staats ⸗ Lotterie. 


bu Berlin, 26. Oct. Bei der heute fortgeſetzten Zie⸗ 
fer? der Aten Klaſſe 120ſter Königlicher Klaſſen-Lotterie 
1 Gewinn von 5000 Thlr. auf Nr. 4407. 3 Gewinne 
2000 Tblr. fielen auf Nr. 4156. 34,847 und 55,198. 
4230 Gewinne zu 1000 Thlr. auf Nr. 817. 1373. 
18 3. 7457. 9845. 11,414. 11,508. 18,092. 18,248. 
18. 19,844. 25,527. 26,273. 31,571. 34,957. 40,536. 
0,119. 52,250. 53,256. 53,860. 54,413. 56,142. 58,017. 
“ 71,133. 81,346. 82,433. 82,536. 85,163 und 

5. 


8 0 Gewinne zu 500 Tblr. auf Nr. 832. 
Gun, 9295. 15,534. 15,791. 17,566. 17,857. 24,141. 
30271. 29,207. 30,719. 35,670. 35,869. 36,546. 
Nds 37,204. 38,616. 30,071. 51.938. 56,615. 
90.30. 76,229. 76,436. 77,369. 79,450. 83,510. 
288. 90,254. 90,775 und 91,869. 

Id Gewinne zu 200 Thlr. auf Nr. 1567. 1711. 
100 5138. 5140. 6139. 6677. 12,822. 12,987. 14,499. 
7200. 18,421. 20,309. 24,432. 26,686. 27,310. 
1047. 32.701. 33,200. 33,61 7. 34,907. 40,001. 
5008 41,513. 41,671. 42,706. 45,034. 45,182, 
5280. 48,091. 48,204. 49,156. 50,600. 50,670. 
63500 53,077. 53,195. 55,946. 58,345. 61,479, 
74421. 65,588. 67,332. 67,871. 68,265. 70,307. 
"er 74,777. 73,130. 77,119. 79,694. "81,187. 
80103 82, 4, 82,913. 83,376. 85,113. 83,236. 
. 87,28. 82,416. 89,239. 90,111 und 92,160. 


90 (Privatnachrichten zufolge fiel obiger Gewinn von 

000 Thlr. nach Bartenſtein. — Nach Danzig bei 
Herrn RogFoll fielen 5 Gew. von 200 Thlr. auf No. 
188. 5140. 33,614. 53,077 und 63,563.) 


ueber den europäiſchen Congreß. 
unterliegt keinem Zweifel, daß der Kaifer 
* Frankreich ei dem europäiſchen Congreß, wel 
er nun behufs der Löſung der italienischen Frage 
luſammentreten ſoll, ſich zum Herrn der Situation 
wachen ſuchen werde; denn es iſt nicht nur feine 
dt und Meife, in der europäiſchen Politik fters 
u on angeben zu wollen, fondern er muß ſich 
* ſagen, daß das Reſultat des Congreſſes eine 
| dest efrage für ihn fein wird. Wir brauchen uns 
Fibel nicht zu wundern, wenn er jetzt ſchon feine 
rad) allen Seiten ausfpannt. 
dür die Lage, in welcher ſich Louis Napoleon gegen. 
per g, befindet, iſt eine höchſt ſchwierige er fol 
aerleite gemachte Verſprechungen und Zuſagen 
geen, den italieniſchen Bewegungen ſeine Förderung 
fr, den laſſen und fie zum glüdlidyen Re 
3.“ d. h. di reichs in Italien 
wilden — . tet. Dies 
wohl theilweiſe zu der egoiſtiſchen Politik 
dan anzöfifchen Kaiſers paſſen; denn je weniger 
dur eich in Italien zu gebieten hätte, deſto mehr 
ran er dort feſten Fuß faſſen, und immer hat 
mögen zöſſſche Politik danach getrachtet, ſo viel wie 
auf die italieniſchen Verhältniſſe Einfluß 
innen. In dieſer Weiſe nun aber die Inter» 
ner Politik zu verfolgen, verbietet ihm die 
des Klerus, welcher ebenſo für Oeſterreich 
men iſt, wie er zu den Widerſachern Pie— 
gehört. Man wird hierauf zwar entgegnen, 
fe für den Kaifer von Frankreich fehr 
ü — müſſe, die Forderungen und Vorſchriften 
dhe unbeachtet zu laſſen, und er habe ja 
{u dor Lanz ſchon in feiner jüngſt an den Erz— 
daten on Bordeaux, freilich in der Hülle der 
af enge Plomatifchen Höflichkeit, ein ernſtes und 
dat daß Sort gerichtet. Wohl hat er das gethan, 
beit er eben mit aller möglichen diplomatiſchen 
und Kunſt zu dem Erzbiſchof geſprochen, 
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der 


zurück. Mit Sr. Maj. ſaß der Königl. Leibarzt 
Dr. Böger im Wagen, ein zweiter Wagen mit den 
Königl. Adjutanten folgte; das Befinden des hohen 
Herrn iſt an dieſem Tage ein beſonders befriedigen⸗ 
des geweſen. Die „N. Pr. Ztg.“ meldet ihrerſeits: 


dem neuen Orangetiehauſe, Lindſtädt, dem Wildpark 
und anderen Orten. 
Allerhöchſtderſelbe wieder in Begleitung mehrerer 
Herren des Gefolges einen Spaziergang in dem 
Park von Sansſouci. Se. Majeſtät gingen ohne 
jede Uaterſtützung, ruhten indeß in Entfernungen 
von einigen hundert Schritten auf einem Stuhle 
aus, den ein Lakai trug. 


Morgen von Breslau aus auf ſeine neue Beſitzung 
Buſchvorwerk 


helm werden ſich, ſo weit es bis jetzt feſtgeſetzt iſt, 
in den erſten 
London begeben der am 9. Novbr, d. 

ſtattfindenden F. eg 8 
von Wales, 


ten förderlich geweſen und ſeine Macht befeſtigt hat. 
Wer binden kann, vermag auch zu loͤſen. Louis 
Napoleon fürchtet mit Recht, daß ihn der Klerus 
zu ſtürzen vermag. Er befindet ſich deß halb in dem 
furchtbarſten Zwieſpalt. Auf der einen Seite ſoll 
er der öffentlichen Meinung Eurapas, auf der andern 
den Forderungen des Klerus Rechnung tragen. Das 
ſind zwei einander entgegengeſetzte Dinge. Der 
Congreß ſoll die Befreiung aus dieſem furchtbaren 
Zwieſpalt bewirken; aber auf welche Weiſe? — Er 
will als Herr der Situstion auf dem Congreſſe 
Beſchlüſſe erzwingen, die ſeinen Intentionen, behufs 
der feineren Befeſtigung feiner Macht entſprechen. 
Wie er auf dee einen Seite ſich als Herr zu be» 
haupten ſuchen wird, ſo wird er auf der andern 
den gehorſamen Diener ſpielen. Seht, wird er, um der 
öffentlichen Meinung Rechnung zu tragen, fagen : ich füge 
mich der Weisheit der erlauchten politiſchen Köpfe Euro— 
pas und will weiter nichts, als was der öffentlichen 
Meinung Europas gemäß if. Zum Klerus aber 
wird er ſagen: Sieh, ich bin dein Freund; ich will 
was du willſt; aber es iſt nicht immer möglich, das 
durchzuſetzen, was man im Herzensgrunde wünſcht. 
Laß uns indeſſen Freunde mit einander ſein und 
hoffen! Es kommt wohl die Zeit, wo wir unſern 
Herzenswunſch erfüllt ſehen werden. 

Wir haben wohl nicht näher auseinander zu 
ſetzen, einen wie gefährlichen Bodenſatz eine ſolche 
Politik hat. Der Egoismus iſt der Fluch der gegen. 
wärtigen europäiſchen Politik. . 


— ———j 


Rund ſſch a u. 

Berlin, 25. Oct. Die „Voſſ. Ztg.“ meldet 
aus Potsdam Folgendes über das Befinden Sr. 
Mal. des Königs: Am Sonnabend Nachmittag 
machten Se. Maj. der König eine mehrere Stunden 
währende Ausfabrt nach dem Wildpark hin und 
kebrten auf dem Rückwege an dem Drangeriehaufe, 


vor welchem die Fontaine in der Mitte ſprang, 


vorüberfahrend, gegen 4 Uhr nach Schloß Sansſouci 


Se. Mal. der König bewegen Sich jetzt taglich im 
Freien und unternehmen längere Ausflüge nach 


Geſtern Vormittag machte 


— Prinz Friedrich Wilhelm, welcher heute 
bei Schmiedeberg gereiſt iſt, wird 
ſchon morgen früh von dort wieder hier eintreffen. 
Der Prinz und die Prinzeſſin Friedrich Wil. 


Tagen des künftigen Monats nach 


Feier der Großjährigkeit des Prinzen 
des Bruders der Prinzeſſin Friedrich 


wife Beweis dafür, daß es nicht feine Abſicht 
Klerus eine entſchiedene Oppoſition zu 
enn er erinnert ſich ſehr wohl, wie der 


deſſelben ihm in ſeinen Plänen und Abſich⸗ 


Wilhelm, beizuwohnen. 

Der Großherzog von Weimar, welcher heute 
Abend mit dem Prinz⸗Regenten von Breslau hier 
eintrifft, wird im Palais des Prinz Regenten 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Wohnung nehmen. — Der Prinz von Oranien, 
welcher ebenfalls heute Morgen mit dem Prinz 
Regenten von Breslau abgereiſt ift, begiebt ſich von 
Sorau aus zunächſt zu einem Beſuche bei dem 
Prinzen Friedrich der Niederlande nach Muskau 
und wird erſt Ende dieſer Woche hier eintreffen. 

— Der Prirz⸗Regent hat am vorigen Freitage 
den Staats-Miniſter a. D. v. Weſtphalen empfangen, 
der Sr. K. Hoheit den Dank abſtattete für die Ver⸗ 
leihung der Domberrnfielle in Brandenburg. 

— In der geſtern zum Zweck der Schillerfeier 
abgehaltenen Studentenverfammlung verlauteten Vor. 
ſchläge über eine in der Aula zu haltende Rede 
nebſt muſikalſſcher Aufführung und über einen allge. 
meinen Kommers für den Abend. Außerdem wurde 
der Wunſch ausgeſprochen, einen Anſchluß an das 
Centralkomité des Schillervereins herzuſtellen. 

— Der Dr. jur. Tiemann iſt der Sohn eines 
bereits verſtorbenen Superintendenten in Halle, zeich · 
nete ſich durch Fleiß auf der Univerſität aus und 
erwarb ſich während feines Referendariats, in wel 
cher Zeit er auch bei der hieſigen Staatsanwaltſchaft 
beſchäftigt war, den Ruf eines guten Vertheidigers. 
Der Umſtand, daß er die dritte juriſtiſche Prüfung 
nicht beſtand, ſcheint die erſte Veranlaſſung zu dem 
tiefen Falle des ſonſt befähigten jungen Mannes 
geworden zu ſein. 

— Wie man erfährt, iſt der Aſſocic eines der 
‚umfangreichften gladbacher Fabeikgeſchäfte, Herr Fr, 
Wolff (von den Firmen Wolff u. Schlafhorſt und 
Wolff, Schlafborſt, Bruel u. Co.) als Handels. 
verſtändiger zum Mitglied der Expedition nach 
China, Japan und Siam berufen worden. Die 
Handelskammern der induftrielen Bezirke der Rbein⸗ 
provinz und Weſtfalens batten Herrn Wolff dem 
Herrn Handelsminiſter für dieſen Zweck in Vor— 
ſchlag gebracht. 

— Wie in mehreren größeren jüdiſchen Gemein- 
den in europäiſchen Ländern, hat ſich auch hier in 
Berlin ein Comité zur Sammlung von Beiträgen 
für die Erbauung von Armen und Pilgerwohnun⸗ 
gen in Jeruſalem konſtituirt, und iſt denſelbeu bö⸗ 
hern Orts die Erlaubniß zur Sammlung ſolcher 
Beiträge ertheilt wg Das Comité wird dem» 

4 ine Thätigkeit beginnen. 
var Er Pr v. Dieſt zu Elberfeld war be. 
kanntlich wegen ſeines Verhaltens bei den Wahlen 
vom Amte ſuspendirt und gegen ibn eine Disc 
plinarunterſuchung eingeleitet worden. Am Sonn⸗ 
abend fand vor dem Königlichen Disziplinarhofe 
hierſelbſt die Verhandlung in dieſer Ae e 
ſtatt. Wie wir hören, iſt dem Landrath v. Dieſt 
wegen unangemeſſenen außeramtlichen Verhaltens 
ein Verweis ertheilt ee) 585 iſt er von 
allen Anklagepunkten freigeſprochen. 

Bit. 24. Gers Die Kaiferparade, 
ſeit mehreren Tagen ſorgfältig ae e heute 
ſtatigefunden und iſt wahrhaft gl r Al va 
fallen. Um 11 Uhr kam der Kaifer Alexander, 
ſtieg ſofort zu Pferde und nun er das grobe 
mititärifhe Schaufpiel, Sobald der Kaifer erfehien, 
präſentirten gleichzeitig fämmtlihe kruppen unter 
dreimaligem Hurrah, ſieben Muſikchöre ſtimmten die 
ruſſiſche Nationalhymne an, Fahnen und Standarten 
ſalutirten. Alsdann wurde geſchultert und ſodann 
regimenterweiſe präſentirt, wobei der Kaiſer die 
Paradeaufſtellung beſichtigte. Der Prinz, Regent 
ritt rechts neben dem Kaiſer mit geſenktem Degen. 
In der Näbe des 3. Ulanen-Regiments ſprengte der 
Kaifer voraus, begab ſich auf den rechten Flügel 


ſeines Regiments und ſtellte, mit gezogenem Sabel 


des Dichters, welcher feinen Namen trägt, Friedrich 
Ludwig Ernſt Frhr. v. Schiller, Rittmeiſter in öftere 
reichiſchen Dienſten, Sohn des verſtorbenen Ober⸗ 
förſters, gleichfalls an dem bieſigen Feſte Theil 
nehmen werde. : 

Münden, 22. Okt. Der Biſchof von Speyer 
hat einen die Bedrängniſſe des päpſtlichen Stuhles 
betreffenden Hirtenbrief erlaſſen und zugleich Gebete 
für den Papſt angeordnet. In demſelben heißt es 
unter Anderm: „Was berechtigt die Menſchen, der 
Kirche und ihrem Oberhaupte zu entreißen, was 
dieſen ſeit fo vielen Jahrhunderten durch göttliche 
Fügung zugewieſen worden? Möchten doch die 
Sterblichen, welche nach Gottes Zulaſſung mit der 
Gewalt ausgerüſtet ſind, nicht vergeſſen, daß die 
Gebote Gottes: „Du ſollſt nicht ſtehlen, Du ſollſt 
nicht begehren Deines Nächſten Gut“, für die 


jetzt an der rechten Seite des Prinz⸗Regenten teitend, 
das Regiment vor. Nach weiterer 2 eſichtigung des 
1. Cuſraſſier-Regiments und der Artillerie begann 
der Vorbeimarſch. Der Prinz⸗Regent fübrte in 
eigener Perſon die Parade dem Kaiſer vor, gefolgt 
(in zwei Reihen) von den Flügeladjutanten und den 
zur Dienſtleiſtung kommandirten Ofſt tren. Dann 
folgte der Commandeur des Garde Corps, Prinz 
Auguſt von Württemberg, der Commandeur der 2. 
Garde- Diviſton, Gen.-Lieut. v. Schleemüller, der 
Commandeur der 3. Garde-Inf.-Brigade, zu welcher 
das 3. Garde-Landw.⸗Reg. gehört, der Regiments: 
Commandeur und endlich das 2. Bat. 3. Garde 
Landwehr Reg. ſelbſt. Hierauf folgten das LI. Inf. ⸗ 
Reg., das 19. Inf.-Reg. und das Jäger-Bataillon, 
ſämmtlich in Compagniefront. Nachdem die In- 
fanterie defilirt hatte, ritt der Kaiſer an die Spitze 


Daraus 
gehe bervor, daß die päpftlichen Beamten der Seh 


ift dies ein Scherz, deſſen eigentlicher Erfinder Gauß 
Rayneval in ſeiner bekannten Denkſchrift über * 
römiſchen Zustände war. Die Geiſtlichen haben anz 
Kirchenſtaate alle Poſten von einigem Eiofluſſ 
zu dem Subalterndienſte als Zollbeamte, G 
diener u. ſ. w. geben ſie ſich allerdings ni e 
es iſt aber auch ſehr gleichgültig, ob dieſe 3 An⸗ 
in den Händen von Laien find, die Ziffer der 

ſtellungen mag ſo groß ſein als ſie will. —, 
„Conſt'tutionnel“ werden die Zuſtände in der Tu 


; > g Tahren 
im traurigſten Lichte dargeſtellt. „Vor drei Jah e 
u 


feines Regiments und führte daſſelde in Zugfront] Reichen wie für die Armen, für die Mächtigen wie ſo ſchreibt man ihm aus Konſtantinopel, gls 1 
dem Prinz⸗Regenten vor. Auch bei dem zweiten für die Schwachen beſtehen!“ Viele noch aufrichtig, die Civiliſation durch ‚2 n 
Vorbeimarſch ſetzte ſich der Prinz» Rezent wieder Wien, 25. Okt. Die heutige „ Oeſterreichiſche üfft 


mohamedaniſche Element ſei möglich. Heute MT. 
die Regierungen, welche den Pariſer Vertrag UT 
zeichneten, ſich von der Vergeblichkeit ihrer Ruth, 
ſchläge überzeugt haben.“ Es wird kaum drei Jabe 
bedürfen, um dem Kaiſer Napoleon zu überzeugt” 
daß die Reformen, mit denen er jetzt den ſich ® fo 
löſenden Kirchenſtaat zufammenhalten will, eber 
unfruchtbar bleiben werden, als die der Tu 
oftroyirten. 
London, 22. Okt. Die „Morning Po 


an die Spitze der Truppen, um ſie dem Kaiſer 
vorzuführen, wie auch der Kaiſer fein Ulanen⸗Rgt. 
wiederum bei dem Vorbeimarſch führte. Dieſes 
Mal defilirte die Infanterie in Bataillons-Colonnen 
mit Gewehr über, die Kavallerie in halben Schwa⸗ 
dronen und die Artillerie in halben Batterien. 
Als nach Beendigung dieſes zweiten Vorbeimarſches 
das Ulanen-Megiment wieder in feiner urſprünglichen 
Stellung angelangt wor, ritt der Kaſſer an daſſelbe 
heran, um demſelben ſeine Zufriedenheit aus zu; 
ſprechen. Auch der Prinz⸗Regent erkannte in dem 
darauf folgenden Parolbefehl an, daß die Haltung 
der Truppen eine ſehr gute geweſen ſei, insbeſondere 
aber wäre der Vorbeimarſch der Artillerie vorzüglich 
gelungen. Den Truppen wird dieſe Parade als 
eine ſolche bei einer Königsrevue gerechnet und be» 
kommen dieſelben auf Befehl des Prinz-Regenten 
dafür das ſog. Revuegeſchenk, einen doppelten 
Togesſold. Nach der Parade beſichtigte der 
Kolſer verfhiedene Sehens würdigkeiten der Stadt, 
machte mehrere Beſuche, unter anderm bei dem 
Grafen von Henkel Donnersmark und kehrte 
hierauf ies Schloß zuruck, wo um 5 Uhr ein 
glänzendes Diner ſtattfand. Abends erſchienen die 
Hetrſchaften im Theater, von wo aus der Kaiſer 
in Begleitung des Prinz Regenten nach dem glän- 
zend erleuchteten Centralbahnhof fuhr. Nach etwa 
anderthalbſtündlicher Unterhaltung und herzlichem 
Abſchiede trat der Kaiſer die Rückreiſe an. Morgen 
tehrt der Prinz-Regent nach Berlin zurück. 

Hamburg, 21. Oktbr. Der hietſelbſt die 
toscaniſchen Intereſſen vertretende Generalkonſul hat 
dieſer Tage den Befebl erhalten, das bisher aus. 
gebängte lothringifche Wappen durch das des Hauſes 
Savoyen zu erſetzen, ſowie alle Paͤſſe und öffent 
lichen Schriftſtücke mit der Formel „Regnando 
S. M. Vittorio Emanuele, II. Governo della 
Toscana“ zu verfihen. Dieſe, ſowie andere der. 
artige Befehle ſtellen, wean fie ausgeführt werden 
ſollten, die Entziehung des Exequator von Seiten 
des hieſigen Senats in Ausſicht, da der Konſul nur 
als Beamter der Regierung des Großherzogs von 
Toskana daſſelbe ausführen darf, nicht aber als 
Beamter einer von Europa noch nicht ſanctionirten 
neuen Regierung. 

Kaffel, 26. Okt. Die zweite Kammer bat 
geſtern in einer“ geheimen Sitzung den Antrag 
Hereleins, dem Kurfürſten eine Adreſſe wegen Wie 
derherſtellung der Verfaſſung von 1831 zu, ü ber · 
reichen, mit 21 gegen 15 Stimmen in Erwägung 
gezogen und einem Ausſchuſſe die Berichterſtattung 
darüber überwieſen. 

Frankfurt a. M., 23. Okt. Das hieſige 
Journal enthält heute eine vom Vorſitzenden des 
Ausſchuſſes des deutſchen National- Vereins, 
v. Bennigſen, unter dem 18. d. M. unterzeichnete 
Aufforderung, der zufolge der Ausſchuß „den Sitz 
des Vereins in die Stadt Coburg verlegt und allen 
erforderlichen Formalitäten genügt hat.“ 

Aus Baden, 23. Okt. Dem Vernehmen nach 
hat die großh. Regierung an verſchiedene Aemter 
des Landes einen Erlaß gerichtet, worin dieſelben 
aufgefordert werden, bei der jetzigen Propaganda 
für die Eiſenacher Bewegung in unſerem Lande ihre 
Amtsuntergebenen vor dem Beitritt zu warnen. 
Von einem Einſchreiten gegen die Unterzeichner des 
Programms ſcheint noch Abſtand genommen za 
werden. 5 \ 

Stuttgart, A. Oct. Schiller's einzig noch 
lebende Tochter, Emilie Freifrau v. Gleichen-Ruß⸗ 
wut en, und deren Gemahl, Frhr. Adalbert v Gleichen, 
Sch ler eee, der Einladung zu der hieſigen 

atlerfeier olge zu leiſten. Der Enter, Frhr. 
Ludwig ir eichen, wird der Feier in Weimar bei: 
wohnen. Es ſtebt zu hoffen, daß der einzige Enkel 


Correſp.“ widerlegt entſchieden die cirkulirenden Ge · 
rüchte über den Austritt mehrerer Kabinets mitglieder 
wegen angeblicher Meinungsverſchiedenheit über 
wichtige Regierungsangelegenbeiten und ſagt, daß 
ſolche Divergenz nicht vorhanden, ſomit keine Aen. 
derung in den leitenden Negierungsgrundfägen be⸗ 
vorſtehe. 

— Die Miniſterialkriſis ſcheint, wenn man vor» 
liegenden Andeutungen glauben darf, noch nicht 
abgeſchloſſen. Es verlautet, auch der Juſtizmigiſter befürchtet neue ernſtliche Verwickelungen in Italien 
Nadas dy babe feine Entlaſſang gefordert. Auffallend weil anzunehmen ſei, daß die päpſtlichen Truppe, 
iſt es, daß die Blätter über die Motive des einge- J die Truppen Garibaldi's angreifen würden. = 
tretenen und noch bevorſtehenden Perſonenwechſels | glaubt in dieſem Falle an die Niederlage der eiſt 
ſchweigen, während in nicht⸗öſterreichiſchen Blättern ren und wirft dann die Frage auf, was Franktel 
die verſchiedenartigſten Verſionen laut werden. Die thun würde, falls man ſie bis zu den Grenzen 
meiſt verbreiteſte Lesart bringt den Austritt des] Königreichs Neapel zurückdrängte. 0 
Herrn v. Hübner mit der Ueberſchreitung des — Die Pariſer Berichterſtatter unſerer Zeitung, 
National-⸗Anlehens über die im Kaiſerlichen Patent | kommen von Zeit zu Zeit immer wieder ur, 
feſtgeſetzte Marimalfumme und dem deshalb Seitens rieſenmäßigen Franzöſiſchen Flottenrüſtungen zutun. 
des Herrn v. Hübner geforderten Rücktritt des] So ſchreibt heute der Correſpondent des Herald, 


Freiherrn v. Bruck in Verbindung. Wir nehmen Das Mittelmeer kann allerdings keine rang 
0 


hiervon, als von einem Gerücht, Notiz. Die „Oſtd.] See werden, fo lange Gibraltar, Malta und Cs 
Poſt“ konſtatirt das Beſtehen von Meig unge in den Händen Englands find. Wenn er 
Differenzen innerhalb des Minifteriums, indem fie | Frankreich das nördliche und ſüdliche Ufer Dr 
ſchreibt: Mittelmeers nebſt der Weſtküſte Italiens beck 


„Der Austritt des Herrn v. Hübner, ſo ſehr wir ha 8. ö f 5 sr 
ihn aus mehrfachen Urſachen bedauern müffen, iſt nichts⸗ Mn e lane wan a Verbündeten 0 n 
deſtoweniger ein ſprechendes Zeugniß, daß ein Gefammts e DER in jenen Gen 
miniſterium exiſtirt, das feine Aufgabe tief und ernſt auf: eine Flotte aufbringen, welche die Engliſche Mia 
faßt; daß jene lare, gleichgültige, mechanische Methode | meerflotte ums Doppelte übertrifft In Toulon , 
einer früheren Zeit aufgegeben iſt, wo Miniſter der ent- | werden gegenwärtig nicht weniger denn 22 große eine, 
gegengeſetzteſten Anſichten und Beſtrebungen neben einanz ) jhi K währe“ 
8 A \ 8 i ſchiffe und ſchwere Korvetten gebaut, wan 
er fungirten, jeder für die Geſchaͤfte ſeines Departements fü dad Ain 4 ktibe 
ſorgend, ohne um das große Ganze gemeinſame Sorge unfzehn andere Linienſchiffe daſelbſt für den 4 voll 
zu tragen. Der Austritt des Herrn v. Huͤbner beweift | Dienft bereit liegen, um binven 14 Tagen e 
uns ferner, daß im Schooße des Kabinets Arbeiten ſtatt⸗ ſtändig bemannt in See gehen zu koͤnnea. fi 
finden, welche die Wurzel der Staats-Griftenz berühren, diefe Schiffe haben gezogene Kanonen, nicht °, 
daß man muthig und energiſch daran iſt, die großen reden von ſchwimmenden Batterien die unbtt“ 
Organiſationsfragen zu berathen, von welchen das Geſun⸗ 1 22 fi 
den, das Wiederaufleben und der Zuſammenhang des wundbar ſind, weil ſie nicht wie die Eng find» 
Reiches bedingt find, und daß jene faule und thatleſe Zeit mit bloßem Eiſen ſondern mit Platten belegt und 
überwunden ift, in welcher man den Staat zu einem] die aus einem Amalgam von Eiſen, Stahl 15 
ſtagnirenden Teich werden ließ, weil der leitende Miniler einem dritten mir unbekannten Metall () beſteh 
weder die Gabe noch die Macht hatte, ihn organiſch zu und die härteflen Schießproben ausgehalten 9% 


beleben, und wo man glauben machen wollte, daß, weil 9 MA 
der Preſſe wie allen andern berechtigten Organen Schwei⸗ Sonſt kann man in Toulon auch ſchon ie fm? 
den neuen Trandporıdampfrrn fertig ſehen. € um 


gen, auferlegt wurde, dies Schweigen der „Gott der 
Glücklichen“ ſei. Diefe Zeit iſt vorüber, Es rollt wie⸗] deren 72 beſtelt, jedes von ihnen groß genug, 
6000 Mann zu faſſen. 


der Leben, Bewegung in der Staatsmaſchine, — und of 
4 1 5 le 
— Daily News will wiſſen, der Kaiſer Napo 


wenn es Reibungen der Anſichten giebt, jo wollen wir 
den Genius Oeſterreichs dafür preiſen. Den Reibungen 4 a t 
entſpringt der Funke, und der Funke bringt endlich] babe der toskoniſchen Deputation geantworte eic 
das Licht.“ ſei durch ſeine Verpflichtungen gegen Oe beet 
— Aus Rom wied gemeldet, daß der Biſchof] gebunden, Parma und Piacenza folen an Pie eg 
von Rimini durch die Behörden von Bologna ver= } fallen, dagegen der Großherzog Ferdinand au 1 
Thron von Toskana zurückkehren. k da 
— 26. Oct. „Daily News“ behaupte aden 


hafter worden iſt. : > 
Paris, 25. Okt. Hier eingetroffene Nachrichten 
Spanien ungerechtfertigt Krieg beginne, u. gabe, 
Marokko alle billigen Forderungen zugeſtanden und 


aus Rom vom 22. d. melden, daß man daſelbſt 

einen Zuſammenſtoß der Vorpoſten der päpfilichen 

und der romagnoliſchen Truppen befürchtete. — Aus] Etwaigen Gebietserlangungen, welche Spanie dee 

Neapel wird von demſelben Datum gemeldet, daß] folgerichtig Frankreich zu Herren des Dit ai 
thores machen folen, müßte England vorn” 

eventuell ſogar thatkräftig entgegentreten, 


die Truppenanwerbungen fortdauern. Der König 
inſpizirt Truppen und Feſtungen. Vier neapolitani⸗ 
ſche Fregatten kreuzen fortwährend an der Küſte der 
Romagna. Der König von Neapel hat dem General 
Roguet, der mit einer Miſſion des Kaiſers Napoleon 
betraut iſt, ein Diner gegeben. 

— Wie der „Moniteur“ meldet, hat geſtern in 
St. Cloud ein Miniſterrath ſtattgefunden, dem der 
Kaiſer präſidirte und auch die Kaiſerin beiwohnte. 
Ueber die Anweſenheit der Kaiſerin ergeht man ſich 
hier in allerlei Vermuthungen, und es fehlt nicht 
an Leuten, welche glauben, fie fei gekommen, um 
die Sache ihrer Landsleute in der gegenwärtig ſpa⸗ 
niſch. engliſch - mardkkaniſchen Verwicklung zu verfech- 
ten. — Man ſpricht bier noch immer von der Rech⸗ 
nung von 60 Millionen Franken, welche dem ſar⸗ 
digiſchen Miniſter hier für allerlei Auslagen Frank⸗ 
reichs wahrend des Krieges überreicht worden ſei. 
Wie man hier ferner erzählt, hätte die rom iſche 


Tacales und Provinzielles. „mite! 
Danzig, 7. Oct. Der Herr m 0 un 
Schröder Exc. fuhren heute Vormittage de, um 
von der Königlichen Werft aus nach der Ra 
die dort ankernde Corvette „Arcona“ zu f eien 
— Herr Dr. Kicchner, de 
Vorträgen im Sewerbevetein in, Haage oer 
allgemeine Beliebtheit und einen Namen iber 
hat es bereitwilligſt übernommenen die N 
an der enthüllten Statue des Dichters lt 
jeclitt 
1 für die in unferer Stadt Webart 
volksthümlicht Geier des bunbertjährigen Dun, 
tags Schillers nöthigen Gelt mittel . Erbe 
freiwillige Beiträge gefammelt, und au ö 


AM 


tion des „Danziger Dampfboot“ iſt erbötig, ſolche 
Empfang zu nehmen und ſie zur öffentlichen 
enntniß zu bringen. 
tin, Geſtern Mittags wurde der 11 jährige Sohn 
ug achtbaren Familie beim Nachhauſegange aus 
zur Schule von einem mit Strob beladenen Wagen 
de der Matzkauiſchen Gaffe übergefahren. Abgela⸗ 
rau Brennbolz fol das Ausweichen in der engen 
wudaße erſchwert und den Fall des Knaben ver— 
acht haben. 
Geſtern Nachmittag platzte beim unvorſichtigen 
abladen in der Kohlengaſſe ein Faß mit Oel „aus 
ih Millerſchen Fabrik und der ganze Inhalt ftrömte 
= das Strafenpflafter. In kurzer Zeit batten 
c viele arme Leute eingefunden, welche, ſo gut es 
mit den Händen und mit Löffeln das Brenn- 
aterial aufzuſchöpfen ſuchten. 
ant [Cholera] Seit geſtern gemeldet: 3 Er⸗ 
biankungen, 2 Todesfälle. Im Ganzen vom 7. Aug. 
lee beule erkrankt 741 (907 Civil, 234 Mil), 
Ude rben; 379 (307 Civil, 72 Mil.) Geneſen: 


noch in ärztlicher Behandlung: 15. 
fl Pr. Stargardt, 27. Oct. Auch hier beab· 
„r gt man durch eine angemeſſene Feierlichkeit in 
Schule den hundertjährigen Geburtstag Schillers 
begeben und trifft das desfallſige Comilee feine 
vrichtungen. Wie wir hören, follen unter Anderm 
länge aus der Glocke zur Aufführung kommen. 
* Vor einigen Tagen fiel ein bei dem Repa⸗ 
urban der Kirche im Dorfe Naikau beſchäftigter 


— 


in deiter von der Decke derſelben herab und ſtarb 
uft Olge. der durch die heftige Erſchütterung herbei. 
Slubrten innerlichen Körperverletzungen einige 
en darauf. Er war nämlich, auf dem Boden, 
inen angebefteten Bretter der Decke, auf welchen 
uuſtkand, plötzlich abriſſen, auf den Boden der Kirche 
ürzt. — Ein zu gleicher Zeit und auf dieſelbe 
eiſe durch die Decke gefallener Arbeiter hatte 
wabrend des Falles einen Querbalken ergriffen und 


Ir hieran hängen geblieben. 
Stadt - Theater. 


. Mit beſonderer Genugthuung ſehen wir nach 
der Pauſe Cherubintl's Meiſteroper „Der 
Nach gas er“ wieder auf dem Repertoir unferer 
rande. Das Werk gehört ze jenen Schöpfungen 
tamatiſcher Muſik, deren Schönbeiten der Mode 
cht unterworfen, mithin unvergänglich ind, ver- 
Möge der ihnen beiwohnenden, nur auf das Wahre 
Atichteten Reinheit des Stols und der firrlichen 
raft i Der Eindruck der Muſik zum 


a wird es bleiben füt alle Zeiten. 
. | ein geborener Italiener, dann durch Heimath 
fe, iſt in feinem Kunſtſchaffen ſo entſchieden 

und schließt ſich in Form und Gedanfenin. 
Selbſtſtändigkeit, in 

Mozart, 


er 
i 5 
hn herubini's Verehrung z. B. für a daß 

aus d ichlichen Umſtande hervor, da 
0 em thatſächlichen Umft dem Meifter zu 


fand n, weil er das Werk dazu nicht ning 
pern⸗ 


rientirung der Sänger geweſen ſein würde. 
a) der 72 55 4 N. 
die 


Ray, gene bewährte. ſich Hr. H. als tüchtiger Dar- 
dSerr Weidemann (Graf Armand) und 
ge tenkofer (Conſtanze) waren in dem 
dun ifihen Part noch nicht völlig ſicher, wußten 
ds; über die mancherlei Klippen der 
9 hoch liegenden Parthieen glücklich hinweg ⸗ 


me beſchäftigt, von bier, indem die nur von— 


Die Anklage ſtand 


N die agleich mehr gewirkt baben, wenn er ſeinem, 
gan Parthie im Ganzen ſonſt völlig aus reichenden 
Ni mehr Weichbeit zu geben im Stande wäre. 


zukommen, Dank der trefflichen Mittel und der 
Geſchicklichkeit dieſer geſchätzten Geſangsktäfte. Frl. 
Woͤlfel faßte die Marzelline ganz richtig auf, 
ſchmälerte aber den muſikaliſchen Eindruck durch 
übermäßiges Tremuliren der Stimme, fo daß ein 
klares Hervortreten der Melodie, z. B., in dem 
Finalſextett des erſten Aktes, vermißt wurde. Herr 
Brenner (Antonio) empfehlen wir fleißiges Solfeg- 
giren, ohne welches es nicht möglich iſt, 
Geſangsorgane Geſchmeidigkeit und die Fähigkeit zu 
fließenden und zarten Tonverbindungen zu geben, 
welche das Ohr des Hörers in der Oper mit Recht 
beanſpruchen kann. Die Soldatenchöre gingen gut, 
a Markull. 


Gerichtszeitung. 

[Acht Tage Gefaͤngniß wegen eines Klotzes.] 
Der Baͤckermeiſter L. A. Krahmer ließ ſich vor einiger 
Zeit von dem Fuchs'ſchen Holzhof einige Faden Holz 
fahren und hatte dazu die beiden Arbeiter Oldenburg und 
Ehlert angenommen. Da das Holz nicht von ſonderlicher 
Güte war, verlangte Hr. Krahmer von dem Verkäufer 
einen Klotz als Zugabe; aber auch die beiden Arbeiter 
verlangten einen Klotz. Ber Aufſeher des Platzes ſagte 
ihnen, daß ſie einen Klotz ausſuchen und auf den Wagen 
legen ſollten; aber er erklaͤrte nicht — ob zu ihrem oder 
zum Beſten des Hrn. Krahmer. Trotzdem waren fie 
eifrig bemuͤht, einen guten Klotz ausfindig zu machen, 
und nachdem fie einen ſelchen gefunden, legten fie ihn 
vergnuͤgt auf den Wagen; doch als es an der Wohnung 
des Hrn. Krahmer zum Abladen ging und fie von dieſem 
aufgefordert wurden, auch den Klotz abzuladen, machten 
ſie keine vergnuͤgte Wiene. Der Klotz, ſprachen ſie, ge— 
hoͤrt uns; wir haben ihn vom Holzaufſeher zum Geſchenk 
erhalten. Alle Verſuche des Hrn. K., denſelben als ſein 
Eigenthum in Empfang zu nehmen, blieben fruchtlos, die 
Arbeiter gingen mit ihrer Beute davon, um ſie zu ver— 
kaufen. Nun rief Hr. K. die Huͤlfe der polizei an, eilte 
mit einem Polizei-Sergeanten den beiden Arbeitern nach 
und traf ſie, als ſie eben im Begriffe waren, den Klotz 
zu verkaufen. Sie ſollten nun ihr Eigenthumsrecht nach⸗ 
weiſen und wurden von dem Sergeanten aufgefordert, 
ſich eine Beſcheinigung von dem Aufſeher des Holzhofes 
geben zu laffen, daß er ihnen den Klotz geſchenkt habe. 
Der Aufſeher aber erklaͤrte, daß er ihnen den Klotz nicht 
geſchenkt, ſondern als eine Zugabe für das von Hrn. K. 
gekaufte Holz beſtimmt habe. Nun ging die Noth der 
Arbeiter an; ſie wurden beſchuldigt, den Klotz in der 
Abſicht rechtswidriger Abſicht genommen zu haben und 
kamen auf die Anklagebank, wo jeder von ihnen, da der 
Aurfeher feine Erklaͤrung aufrecht erhielt und beſchwor, 
zu einer achttägigen Gefängnißftrafe verurtheilt wurde. 

(Vater und Tochter.] Vor kurzer Zeit ſaß die 
Tochter des Arbeiters Krakowski aus Kohling unter der 
Anklage, dem Hofbeſiger Ohl in Kohling eine Schürze 
voll Holz in der Abſicht rechtswidriger Zueignung fort— 
genommen zu haben, auf der Anklagebank. Sie wurde 
jedoch freigeſprochen, indem ſich ihre Unſchuld auf's Ent- 
ſchiedenſte herausſtellte. Wenige Tage nach der Frei— 
ſprechung ſaß ihr Vater auf der Anklagebank und z war 
angeklagt, dem Hrn. Ohl Kartoffeln geſtohlen zu haben. 
jedoch auf ſehr ſchwachen Füßen. 
Hr. Obl konnte nicht einmal nachweiſen, daß ihm wirk⸗ 
lich Kartoffeln geſtohlen worden ſeien. Die Anklage 
gründete ſich einzig und allein auf die Ausſage eines 
Dienſtmädchens, welches behauptete, in der Nacht bei einem 
großen Kartoffelhaufen in der Naͤhe des Hauſes drei 
* geſehen, und unter diefen auch den Arbeiter Kra— 
owski bemerkt zu haben. Der Angeklagte entgegnete 
zuerſt, daß die als Zeugin angeführte Dienſtmagd, wie 
in dem Dorfe allgemein bekannt, nicht zurechnungsfähig 
ſei, ſie ſpreche ohne Ueberlegung Alles nach, was ihr 
vorgeſprochen würde, und fie habe gewiß auch ihre Aus: 
ſage gegen ihn in keiner Weiſe bedacht. Dieſe Ent⸗ 
geanung mußte denn auch bald als wohlbegruͤndet an— 
erkannt werden; denn die Zeugin war aus Furcht, vor 
Gericht ihre Ausſage zu wiederholen, gar nicht erſchienen. 
Wie bekannt wurde, hat fie in derſelben Stunde, wo fie 
die gerichtliche Vorladung erhalten, ihren Dienſt verlaſſen, 
indeſſen auch alle Verſache, ihren Aufenthalt auszuforſchen, 
bis jetzt ohne Erfolg geblieben find. Die Verhandlung 
mußte unter dieſem Umſtande vertagt werden. Es unters 
liegt aber wobl keinem Zweifel, daß bei Wiederaufnahme 
der Verhandlung der Angeklagte gleich ſeiner Tochter 
freigeſprochen werden wird. 

— ————̃ — — — 


Der kleine Kaufmann. 
Novelle von Theodor Mundt. 


(Fortsetzung.) 


Aus dieſen Träumen weckte ihn die Hand ſeines 


Begleiters, die ihn mit einigem Muthwillen, wit 


welchem der Reſpect deſſelben noch immer verſetzt 
ſchien, an dem Ohre zupfie und ihn damit auf ein 
ſchͤnes, großes Haus aufmerkſam machen wollte, 
vor dem ſie eben angelangt waren. Nichols begriff, 
daß dies das Haus des Barons von Baltimore ſein 
müſſe, und ſah ſeinen Begleiter fragend an, der ihn 
darauf einlud, ſich mit ihm in das Haus ſeines 
Onkels zu begeben. Auf dem Flur begegnete ihnen 
der Kammerdiener des Barons, der den ihm zu cr. 
kennen gegebenen Wunſch kopfſchüttelnd und mit 
ſpöttiſchen Seitenblicken auf das Koſtüm des jungen 
Fremdliogs betrachtete. 3 
„Könnt Ihr mir nicht wenigſtens vorher Euer 
Anliegen an den gnädigen Herrn mittheilen?“ fragte 


dem 


der Kammerdiener mit einem nicht ſehr verbindlichen 
Mißtrauen. 

„Meldet blos den Wollhändler Nichols aus 
Fermari!“ entgegnete Nichols ſtolz, indem er ſich 
durch einen Schwung auf ſeine Zehenſpitzen etwas 
vergrößerte. „Ich wünſche blos dem Herrn Baron 
eine dringende Angelegenheit vorzutragen.“ \ 

In dem Hauſe des Barons von Baltimore 
herrſchte, entſprechend feinem eigenen menſcherfreund⸗ 
lichen und durch Edelmuth ausgezeichneten Charakter, 
eine größere Leichtigkeit und Zugänglichkeit der Be 
ziehungen, die freilich auch durch das kaufmänniſche 
Element deſſelben hervorgerufen wurde. Der Diener 
glaubte daher auch dieſe Meldung nicht unterlaſſen 
zu dürfen, und kam nach einigen Minuten mit dem 
Beſcheid zurück, daß der Herr Baron den Beſuch 
des Wollhändlers Nichols gern empfangen würde. 

Nichols verabſchiedete ſich mit freundlichem 
Danke von ſeinem bisherigen Begleiter, und ſtieg 
dann zum Erſtenmal auf dieſer ganzen Wanderſchaft 
mit einigem Herzklopfen die mit prachtvollen Teppichen 
belegte Treppe empor. Er hatte ſich noch nie in 
einem ſolchen Hauſe befunden und die Einrichtung 
deſſelben machte auf fein ungewohntes Auge an« 
fänglich einen ſo überwältigenden Eindruck, daß er 
ſich in eines der Feenſchloͤſſet oder verzauberten 
Paläſte feiner Märchen, in denen er aus den Win- 
terabenden her ſo beleſen war, verſetzt glaubte. 
Dieſe Phantaſie ſtärkte ihn wieder auf dem ſchweren 
Gange, auf dem er ſich jetzt befand, und auf dem 
ihm unterwegs, bis er zu dem Kabinet des Barons 
geführt wurde, doch mancherlei Zweifel und Bedenken 
über feine Waghalſigkeit aufgeſtiegen waren. Jetzt 
aber kam er ſich plötzlich ſelbſt wie ein von allen 
Glücksſternen geleiteter Märchenprinz vor, und zwei 
hohe, wunderbar ibn anſchauende Marmorbilder, 
die am Eingange zu dem Zimmer des Barons ſtan⸗ 
den, beflügelten ſeine Einbildungskraft zu einem 
völlig kecken und ſchwunghaften Selbſtvertrauen. 

In dieſer glücklichen Stimmung ward er zu dem 
Baroa von Baltimore eingeführt, der ihn in feinem 
ungemein einfachen Arbeitskabinet, das von der 
übrigen prunkvollen Einrichtung des Hauſes ſehr 
abwich, empfing. Nichols war doch ein wenig bes 
ſtürzt, als er plötzlich die hohe ernſte Geſtalt des 
Barons ſich gegenüber erblickte, der ihn erſt mit 
einem flüchtigen und verwunderten Blicke muſterte, 
und ibn dann theilnahmvoller, mit einem gütig 
aufmunternden Ausdruck ſeines Geſichts betrachtete. 

Der Baron, ein Mann zwiſchen vierzig und 
funfzig Jabren, war eine ebenſo einnehmende als 
achtunggebietende Perfönlichkeit, der man ein erfah⸗ 
rungs reiches, thätiges Leben in dem charaktervollen 
Ausdruck der Züge, aber auch manche Leiden, die 
ſich in fein Geſicht und fein Weſen eingefchnitten 
zu haben ſchienen, anſah. Verſtandesſchärfe und 
Klugheit zeigten ſich in dem Ausdrucke ſeiner Phyſiog⸗ 
nomie mit einer außerordentlichen Gutmüthigkeit 
vereinigt, die der überwiegende Typus ſeines Cha- 
rakters ſchien. So gehörten auch ſeine Manieren 
nicht ausſchließlich dem ariftofratifhen Weſen an, 
denn obwohl ſie in einer durchaus harmoniſchen 
Feinheit und Glätte ſich darſtellten, ſo verriethen ſie 
doch auch wieder durch ihre raſche Beweglichket, 
und eine gewiſſe 1 1 das faufmännifche Elementi 
dem der Baron von Baltimore fein weitverbreitetes 
Anſehen und ſeine ungewöhnlichen Reichthümer 
verdankte. a 

Der kluge Nichols ſah ſogleich beim erſten Blicke, 
daß er ſich zu dieſem Manns wohl ein Herz werde 
faſſen können, und er trat deshald mit einer Frei. 
müthigkeit, die ihm recht aus der Seele kam, und 
ihn das zutraulichſte Lächeln zeigen ließ, vor den 
Baron hin. 

„Wir ſind wohl Geſchäftsfreunde?“ fragte der 
Baron, freundlich zu ihm berantretend. „Sie find 
mir als der Wollhändler Nichols aus Fermart gemel« 
det worden, und ich bin erſtaunt, einen fo kleinen 
und jungen Wollhändler in Ihnen kennen zu lernen. 
Jore Geſchäfte gehen wohl noch nicht ſonderlich, 
mein Freund?“ : K 

„Ach nein,“ entgegneie Nichols, lief erröthend. 
„Es will noch gar nicht recht mit mir gehen. Es 
fehlt mir e nöthigen Fonds, um meine erſten 
Einkäufe machen zu können.“ 

ur find Sie wohl erſt im Begriffe, ſich ein 
Wollgeſchäft anzulegen, mein kleiner wunderbarer 
Mann?“ fragte der Baton, ihn ſcharf firirend, 
„und da möchten Sie vielleicht gleich mit mir, 
deſſen Namen auf dieſem Markt einigen Klang er⸗ 
worben haben mag, eine Geſchaftsverbindung ein 
gehen? Was meinen Sie, Herr College, ſoll ich 

nen ein Conto in meinen Büchern eröffnen ?“ 

Nichols glaubte ſich durch dieſen launigen Scherz, 
mit dem ihn der Baron behandelte, nicht ſowohl 


zurückgewieſen, als vielmehr ermuthigt fühlen zu 


* Wohl zum erſten Male iſt die große ſüd⸗ 


müſſen, und er ſagte daher mit ſeinem ganzen treu⸗amerikaniſche Vogelſpinne lebend rad Europa 


herzigen Weſen: „Herr Baron, ich bin ein armer 
Schelm, den die Strenge ſeiner Eltern aus dem 
väterlichen Hauſe fortgetrieben hat. Mein Vater 
iſt der Pachter von Fermari, er hat viele Kinder 
außer mir, aber wich erklärte er nicht brauchen zu 
können, weil ich für die Ackerwirihſchaft zu ſchwach 
ſei, und er auch außerdem meinen guten Willen 
verachtete. Ich hörte ein Geſpräch von Kaufleuten 
mit an, welche den Ertrag der ſchönen Wolle von 
Connacie rühmten, und in dieſem Augenblicke ftieg- 
mir auch, wie ein Stern des Himmels, der Gedanke 
auf, daß ich hingehen müſſe in die weite Welt, um 
mit dieſer Wolle zu handeln, durch die ich unter 
Gottes Beiſtand dereinſt ein glücklicher und reicher 
Mann werden würde! Heute früh mit dem Auf; 
gange der Sonne verließ ich heimlich meine Eltern, 
um nur dann wieder zu ihnen zurückzukehren, wenn 
ich, wie neulich die jungen Kaufleute bei uns ſagten, 
als Wollhändler das goldene Vließ mir erobert 
hätte! Unterwegs hörte ich den Baron von Balti⸗ 
more überall als den Fürſten aller Wollhändler 
preiſen, und ich glaubte mich ihm darum als einen 
neuen Unterthan im Königreich des Handels vor. 
ſtellen zu müſſen.“ 

Nachdem Nichols dies geſagt hatte, konnte er 
die innere Bewegung, die ihn ergriffen, nicht zurück— 
halten, die Thränen ſtürzten ibm aus den Augen 
hervor, er faßte ſich indeß eben ſo raſch wieder und 
fab den Baron, der ihm jetzt mit der berzlichſten 
Theilnahme die Hand reichte, erwartungsvoll an. 

„Jor ſeht mir ſo aus, als könnte und müßte 
man Euch Alles glaubeg!“ ſagte der Baron von 
Baltimore jetzt mit feiner milden, menfchenfreund- 
lichen Stimme zu ihm. „Laßt die Redensart von 
dem Fürſten der Wollhändler bei Seite, ich liebe 
fie nicht. Aber ſeid mir im freien Reich des Han- 
dels willkommen, kleiner Mann, ich begrüße Euch 
auf dieſem Boden der Genoſſenſchaft als eine junge 
hoffnungsvolle Kraft, die ihre Früchte tragen kann! 
Ihr gefallt mir gut, Nichols, ich halte Euch für, 
eine der ehrlichen Seelen, die das Schickſal auf die 
Landſtraße geworfen hat, um fie, je nachdem es 
fäut, entweder im Graben umkommen zu laſſen 
oder durch einen gerade vorüberfahrenden Wagen, 
der den Ausgeſetzten aufnimmt, der beſten Zukunft 
entgegenzuführen! Ich habe nichts dagegen Woll. 
händler Nichols, daß Du zu mir her auf meinen 
Wagen ſpringſt und Dich dem guten Ungefähr 
meiner Roſſe anvertraut ſeben möchteſt! Sage mir 
nur, mein Kind, wie Du es Dir einigermaßen ger 
dacht haſt, daß ich Dir helfen könnte? Nur ganz 
dreiſt mit der Sprache heraus, wie es ſich unter 
Leuten geziemt, die denſelben Geſchaͤftszweig mit 
einander gemein haben und Geſchäftsfreunde werden 
wollen. (Fortſ. folgt.) 

Bermiſchtes. 

%% Am 18. Okt. er. iſt in Erfüllung gegangen, 
was das Verlangen vieler für die Kunſt begeiſterter 
Menſchen lange Jahre hindurch erſehnt bat, die 
Aufſtellung der Statue Winkelmann's in 
Stendal. In antik idealer Gewandung lehnt ſich 
die Geſtalt an griechiſches Bildwerk. Der Künſtler 
hat ſich in Rückſicht auf Haltung und Charakter 
ihrer Erſcheinung den Augenblick gedacht, in welchem 
Winkelmann das innerſte Weſen und das in dieſem 
Weſen liegende göttlich Schöne der griechiſchen Kunſt 
erſchaut hat und nun im Begriffe iſt, das, was der 
Meißel darſtellte, mit der Feder durch Worte und 
Schrift von Neuem zu ſchaffen. So iſt der Mann 
gleichſam wieder lebendig geworden, der als Schöpfer 
der Kunſigeſchichte und begeifterter Ausleger der Denk⸗ 
mäler des Alterthums die Grundlage alles Kunſt— 
ſtudiums für alle Zeiten bereitet hat und vermoge 
ſeines Wirkens und Strebens ein lebendiges Symbol 
alles geiſtigen Fortſchreitens geworden iſt. Die Fuß. 
platte der Figur trägt die Inſchrift: „J. J. Win. 
keimann von feinen Verehrern.“ Am Poſtamente 
leſen wir: „dem Erforfeger und beredten Verkünder 
der Kunſt des Alterthums. Geb. Stendal, den 


9. Dezember 1717. 


+ Trieſt, d. 8. Juni 1768.“ Zimmer a. Kulm. Hr. Kaufmann Jacobſohn a. Berendt. 


gebracht worden (2). Dr. Frauenfeld, ein Mitrei⸗ 
ſender der Fregatte Novara, hat das Scheuſal mit 
dem abgeſägten Baumaſte, in welchem ſie wohnte, 
glücklich bis Wien transportirt und zeigt ſie dort 
Inhabern von feſten Nerven. Man füttert fie an- 
geblich mit jungen Vögeln. 

Aleteorologiſche Beobachtungen. 


| | Saromererftang | Sdermo⸗ Wind 
2 eh und 
Par. Linien. m Freien 

nis 2 4: In.Reaum Wet ter. 


26 4 336,95 [ 6,6[Oeſtl. windig, ganz bezogen. 
278 335,60 4,5 SOl. ſtill, dicker Nebel. 
335,06 5,6 do. do. do 


Wandel und Gewerbe. 
Borſenverkäufe vom 27. October: 

80 Laſt Weizen: Igapfd. fl. 445 — 462; 133pfd. 
fl. 452% ; 132 — 33pfd. fl. 445 450; 132, 131—32pfd. 
fl. 430— 440; 130—31pfd. fl. 435; 129pfd. fl. 405. 
55 Laſt Roggen: fl. 297—300 pr. 130pfd. II Laſt 
Gerſte: kl. 110 — Ulpfd. fl. 243; 109— 1 lopfd. fl. 234; 
102pfd. fl. 216. 5 Laſt w. Erbſen fl. 306—324. 


Courſe zu Danzig am 27. October. 
London 3 Mt. 197 Br. 196% Gelb. 
Hamburg Sicht 44%, gem. 

Hamburg 3 Mt. 44% Br. 
Amſterdam 70 Tage 101½ Br. 
Weſtpr. Pfandbriefe a 3% %Z 80% Br. 
o. a 4% 85% gem. 
Preuß. Rentenbriefe 90½ gem. 
3% Staats⸗Schuldſcheine 83½ Br. 
5% Staats⸗Anleihe 1859 103% Br 103% gem. 
4½ Staats-⸗Anleihe 1850 98¾ Br. 


8 1 0 eth u Re 27. Oktober. 
irth of Fort 5 4 d, 38 30 2 
Kobtenhäfen 3 s 3 d, 38 2 dj Pr Ar. Weizen. 
Berwick 20 s pr. Tons Knochen. 
Liverpool 20 s pr. Load Balken, 
60 s pr, Standard hundert Dielen. 
Amſterdam 19 Fl. Holl. Court. pr. Laſt Holz. 
wolle 25 Fl. do. pr. Laſt Roggen. 
Bremen 10 Thlr. Louisdor do. 
Leer 12 Thlr. Preuß. Court. 
Antwerpen 26 Fl. Holl. Court. u. 
od. Brüffel 28 Fl. do. u. 15 ri 
Flensburg 1 Me. Obg. Be. pr. Dänifh. Tonne Roggen. 
Bahnpreiſe zu Danzig am 27. Oktober: 
Weizen 124 136pfd. 50— 77 ½ Sgr. 
Roggen 124—130pfd. 45—49% Sgr. 
Erbſen 45—53½ Sgr. 
Gerſte 100 -118pfd. 30-50 Sgr. 
Hafer 65 —80pfd. 21-26 Sgr. 
Spiritus 18 Thlr. pro 8000 Z Fr. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen den 26. Octbr.: 

G. Roſendahl, Finke, v. London; und A. Lotzin, 
Friedricke, v. Hartlepool, mit Guͤtern. C. Parow, 
Veritas, v. Kronſtadt; und H. Lindeboom, Herm. Heinr., 
v. Gent, mit Ballaſt. 

Geſegelt: 

E. Schaap, j. Bernhard, n. Harlingen; M. Moͤller, 
Euphroſine, n. Aberdeen; und A. Reid, Marg. Reid, n. 
Leith, mit Holz u. Getreide. 

Angekommen am 27. Octbr.: j 

J. Granzow, Induftrie, v. Kronſtadt; und H. de 

Jonge, Wilh. Klaſina, v. Rendsburg, mit Ballaſt. 


Angekommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer Lieut. Steffens a. Gr. 
Golmkau, Pohl n. Frl. Tochter a. Senslau u. Buchholz 
n. Fam. a. Hluckau. Die Hrn. Kaufleute Oldemeper a. 
Leipzig und Buchen bacher a. Fürth. Hr. Landwirth 
Heine a. Stangenberg. . 

Hotel de Berlin: 

Hr. Rittergutsbeſiger v. Zelewsky a. Borreck. Hr. 
Fabrikant Hüttenreiter a. Schmalkalden. Hr. Rentier 
Krintling a. Memel. Die Hrn. Kaufleute Jacoby, 
Cohn u. Speyer a. Berlin und Wienecke a. Königsberg. 

Schmelzer's Hote!: 

Hr. Rittergutsbefiger v. Brauneck a. Zellenin. Hr. 
Lieutenant zur See Graf Monts a. Danzig. Hr. Guts⸗ 
beſitzer Schmiedt a. Neumark. 

Reichhold's Hotel: 

Die Hrn. Kaufleute Wohlgemuth und Wolfheim 
a. Pr. Stargardt. 

Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Gutsbeſitzer Krauſe a. Neuſtadt, Piever 
n. Gattin a. Schmarſin und Philipſohn n. Gattin a. 
Barlomin. Fräul, Pieper a. Schmarſin. Hr. Inſpector 


do. 
15 pr. Laſt Roggen. 
4 do 


Berliner Börfe vom 26. October 1859. 


3f. Brief. Geld. 3f. Brief. Geld. 
rer z ‚aan 994) 98ER Pofenſche Pfandbriefe. 4 — | 9 
Freiwillige Anleihe 4 994 © e Pfandbriefe 

State“ Anleihe v. 19 „ „ „5 11085 10 f do. e je ee l 
Staats- Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,57 4 90 g8f do. neue do. 4, 86 — 
2 u. 18060 41 99 985] Weſtpreußiſche dea. 34 804 — 

do. „ 2 7 e e eh ea he ar a DE 

Staats Schuldſcheinre + [34] 831.83] Danziger Privatbank... +++ 44 5 
t 2... r 14.85 
Oſtpreuziſche Pfandbriefe. f 204 Magdeburger do. 47 — 
Pommerſche do 43 — | SAH] Poſener do. [470 — 
o. 3 do. . . 4 93] — I Pommerſche Rentenbriefſee [44 — 1 — 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Sroening in Danzig. 


Stadt Theater in Danzig, 
Freitag, den 28. October. (2. Abonnement Nor“ 


Norma. 


Oper in 3 Acten von Bellini. 
Sonntag, den 30. October. (2. Abonnemen 


Der 
Weltumſegler wider Willen. 


Poſſe mit Geſängen und Tanzen von G. Räder; 
ja 9 3 Die Direction 


Ene olleinttebende Dame wünsch 
einer der Vorſtaädte Danzigs (Longelung 
Schidlitz) bei einer anſtaͤndigen Familie eine Wohne pi 
nebſt Beköſtigung. Adreſſen unter K. M 
der Expedition dieſer Zeitung. — 
Beity Behrens „ 
allerh. Ortes privilegirt“ 
electro-magnetiſchen 
* u 
ei! fje 
. in verfchiedenen Größen 
a 25 Sgr., a 1 Thlr. 5 Sgr. 
a 1 Thlr. 15 Sgr. 
Dieſe von mir erfundenen elektr.“ 
Kiffen werden unmittelbar auf die Ihm 
haften Stellen gelegt; ihre Wirkungen 8 
allen rheumatiſchen u. nervöfen Leiden, wie z | 
Schnupfen, Kopf-, Zahn⸗ 1. 
Halsſchmerzen, Augenleiden 
Schwerhörigkeit, Reißen 
den Gliedern u. f. w. fin fo ii, 


raſchend, daß fie, bei neu entſtandenen Uebe 
eben! 


wen 


t No. 8. 


und 


oft in einer Nacht den Schmerz h 
ältere, eingewurzelte, einer längeren An 
dung ſelten widerſtehen. 

Nur die mit meinem Namen geſtempe 
Kiffen find Acht. 


Cstin. Betty Behrens 


Hrn. Guſtav Baum, Wohigeb. Berlin. of 
Abermals bitte ich, mir mit umgehender 16 
ein electro-magnetiſches Heilkiſſen von Be ff 
Behrens in Göslin gefaͤlligſt überfende s 
wollen. . Ein beſſeres und billige 
Mittel, als diefe einfachen Heilkiſſen find, vice 
wohl der berühmtefte Heilkuͤnſtler unferer Zeit dg, 
bartgeplagten Rheuma⸗Kranken nicht darzubit un 
Mehrfache Erfahrung hat dieſe Ueberzeugung "ih 
feſt in mir begründet. Mit Vergnügen werde us 
allen meinen Mitmenfchen, die an Rheumati Mi 
leiden, von jetzt ab die Betty Behrens'ſchen 9 
den 10. Jan. 1859. 


kiſſen beſtens empfehlen. 
Niederfeld b. Dahme, 
Hochachtungsvoll zeichnet 1 
a Fr. Hodler, Lehrer ig 
Dieſe von mir erfundenen Heilkiſſen ſin rn 
verſchiedenen Größen ſtets in meinen beka 2 
Niederlagen und bei mir felbft vorraͤthig. gen 
Außerdem habe ich auf vielfeitiges Verla 
jetzt auch is 
electro-magnetiſche Halsbändchen 
Kinder, Preis 10 Sgr., wodur 
das Zahnen ſehr erleichtert wird, 
angefertigt, und empfehle ſolche zur 9 


Beachtung. 

Betty Behrens in Gösl 
Boͤttcherſtraße 8. 
Vorſtebende Heilkiſſen find zu haben bei 


IL. G. Homann 
in Danzig, Jopengaſſe 19. f 
Königl. Negretti-Stammfchällt,, 
zu Waldau bei Königsberg I Ta 
Der Bockverkauf aus der gif am 
e beginnt 
15. November e. 


Waldau, den 24. Octbr. 1859. 


Der diesjährige Verkauf Pi, 
Zuchtböcke beginnt in Sales ke + 


uftamin am 17. Movbr, a». © r 
Fur \ Putikammef 


ten 


an 
zero 


in / 


„ Danzig, nano L. G. Homann 
u 


1b; 
ar. Brie 15 
Poſenſche Renten briefe PR | 901 
Preußiſche de. e ass eu. Saul 4 134 92 
Preußiſche Banks Antheils Scheine 1 — 6⁴ 
Gold⸗ Kronen 8 5 55 — 
Oeſterreich. Metallique 6 60 — 
do. National ⸗Anleibe 4 86. 805 
do. Prämien ⸗ Anleihe 4 814 _ 
Polniſche Scha; Oblgatlen . ; . J 1 8 95 | 54 
be Saen in Silber⸗Rubeln 4485 


